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Montag , dm 15 . Mai 1916

Die V-liWtsersillge im Heil.
Amtliches

Bekanntmachung
betr . den Berkehr mit Marmeladen.

Vom 25 . Mai 1916 ab dürfen zum Verkaufe nur
solch? Marmeladen seiigeboien weiden , die in einer für den
Muser leichl erkennbaren Weise einen Vermerk aus der
Verpackung tragen , aus dem sich ergibt , ob

Sorte I : Marmelade, die nur aus einer Fr - chiart
hergestelU ist . mit Ausnahme von Apfelmarmelade;

Sorte II : Marmelade, die aus höchstens4 Frucht¬
arien hergestcllt ist, sofern sie nicht unter Sorte I fällt
und nicht eine Apselemwage von mehr als der Hälfte
der Gesamtmenge enthält;

Sorte III : Reine Apfrlmarmelade sowie Marmelade
aus Früchten aller Art , sofern sie nicht unter d !e Sorten
! und -? fällt und nicht eine Einwage von Fruchtrück-
ständen von mehr ais V^ el der Gesamtmenge enthält:

Sorte IV : Marmciade aus Friichisn oder Frucht«
rückständen ohne Zusatz von Rüben und Kartoffeln , so¬
fern sie nicht unter Sorte — III fällt (Kunstmarmelade ) ;

Sorte V : Marmelade mit Zusatz von Rüben und
Kartoffeln

den Inhalt der Verpackung bildet . Auch mutz auf der
Verpackung in leicht erkennbarer Weise das Gewicht an¬
gegeben sein und zwar entsprechend den Bestimmungen in
Nr . II der Bekanntmachung vom 14 . Dezember 1915 bei
Verpackungen in Fässern oder in sonstigen Gesätzen über
15 K§ dar Reingewicht (Nettogewicht ) , bei anderen Ver¬
packungen das Rohgewicht (Brutto für Netto ) .

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
nach § 17 Z . 2 der Verordnung des Bunderrat « vom 25.
Septdr / 4 . Noo . 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1A09 Mark bestraft.

Nagold , den 12 . Mai 1916 . K . Obersmt:
Kommereil.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . GrsßeS Hauptquartier , 13. Mai.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Arrouue « und Maas fanden an einzel¬
nen Slellen lebhafte HandgranatenkSmpfe statt . Ber-
fache des Feindes , in den Wälder « v » a Avoeoart
und Malaaeoart Bode » z« gewinne « , wurden ver-
aitelt.

Ein feindlicher Nachtangriff südwestlich der Höhe
„Toter Mann " erstarb in unserem Jnfanteriestuer.

Aus dem östlichen Maasnfer erlitten die Fran¬
zosen bei einem mißglückte « Angriff am Steinbruch
westlich des Albainwaldes beträchtliche Verluste.

Ein deutscher Kampfflieger schoß über dem Walde
von Bourgnignou (südwestlich von Laon ) einen feind¬
lichen Doppeldecker ab . Südöstlich von Armen¬
tiere » wu de durch unser Abwehrsener am 11. Mai
ein englisches Flugzeug zum Absturz gebracht und
vernichtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich des Bahnhofs « von Srlbnrg wurde ein

russischer Angriffsversnch gegen die kürzlich ge om-
menen Gräben durch unser Artilleriesearr im Keime er¬
stickt. Mehr als 100 Nnffeu wurden gefangen
genommen.

Balkaukriegsschanplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
WTB . Großes Hauptquartier , 14. Mai.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Eine Erkundungstruppe drang :m Ploeosteert-
walde , nördlich von Â'imntieres, in die feindliche
zweite Linie eiv , sprengte einen Minenschacht und
kehrte mit 10 gefangenen Engländern zurück.

In der Gegend von Givrnchy en -Gohelle fanden
Minensprengnnge « in der englischen Stellung und für
uns erfolgreiche Kämpsr UM Gräben und Trichter
statt . Auf dem westlichen Maasnfer ' wurde ein gegen
die Höhe » 04 unternommener französischer Hand-
grau atenangriff abgewiese « . Dis gegenseitige Artil¬
lerietätigkeit auf beiden Maasnfer » war lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine brsonderen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz.
Feindliche Flieger die aus Mirovea und Doiran !

Bomben abwarfen , wurden durch unser Abwehrfeuer ver¬
trieben.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht.

Wien , 13. Mai . WTB . Amtliche Mitteilung vom
13 . Mai , mittags:

Nusfischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Nordhang des Monte San Michele wiesen unsere

Truppen mehrere Angriffe ab . Die Italiener erlitten schwere
Verluste . Sonst keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höf er , Feldmarschall -Leutnant.

Delbrücks Abschied.
Der Rücktritt des Siaatsminister » Delbrück , überrascht

nicht . Delbrück Hai von größeren Gesetzentwürfen . die in
sein Ressort fallen , vor allem ReichrversichelungLardnung
und die Prioatangest -llirn -Bersichemog dmchgesührt . 3m
Übrigen war er Anhänger eines gemäßigten T -mpos in der
Sozialpolitik . Da er sich gegen eine Sondergesetzgebung
zum Schutz « der Arbeitswilligen ausfprach und diesen
Zweig der Gesetzgebung im Rahmen der allgemeinen Straf¬
rechtsreform durchführen wollte , und zumal ein Verbot des
Sireikpostenstrhenr abtehnte , geriet er im Januar 1913 in
Konflikt mii den Konservativen . Zugleich machte sich
damals ein gewisser Gegensatz Delbrücks zur preußischen
Regierung geltend . Delbrück hatte in der Bubaetkommis-
sion erklärt , wenn Preußen bis zum Herbst kein Wohnungs-
gesttz dem Landtage vorlege , werde da » Reich die Woh¬
nungsfrage gesetzlich regeln . Etwa um dieselbe Zrit gab
der sozialdemokratische Abgeordnete Fischer -Berlin im Reichs¬
tag eine ihm durch Indiskretion zugegan - rne Denkschrift
des Staatssekretärs bekannt , in der dieser da » preußische
Ministerium de« Innern «indringlich ausorderte , seinen
Widerspruch gegen die Einführung einheitlicher Wahlurnen
bei den Reichstagrwahlen aufzugebkn . In beiden Fällen
hat übrigen » Delbrück seinen Zweck erreicht . Bald nach
Delbrück « Aeußerungen in der Budgetkommisston wurde der
Entwurf eines Wohnungsgesetze » für Preußen veröffentlicht
u " d wenige Wochen später auch ein Entwurf über die
Einführung einheitlicher Wahlurnen.

Die Berliner Blätter widmen Delbrück im allgemeinen
freundliche Nachrufe . Da « , Berl . Taget »!.' erinnert daran,
daß es der frühere Kultusminister von Goslar war , der

Ein frommer Wahn.
Das stellvertretende Generalkommando des 3 . Armee¬

korps gab folgende » bekannt : , Den Stellen , dir mit der
Beschaffung vo r Rohstoffen für Heereszweckr befaßt sind,
mutz es auffallrn , daß Frauen im schroffen Gegensatz zu
der vorhergehenden Mode weite , faltenreiche Röcke und
übert '.iebcn hohe Sticfel tragen zu müssen glauben . Hier¬
durch werden große Mengen von Stoff und Leder ver¬
schwendet , die wichtigeren Zwecken zugesührt werden könnten.
Es darf von dem vaterländischen Sinn unserer Frauenwelt
erwartet werden , daß dieser Hinweis genügt , sie vor Mode¬
torheiten zurückzuhalten und sie zu unserer ernsten Zeit
entsprechender Schlichtheit in der Kleidung zu veranlassen . '

So erfreulich es ist, daß endlich von einer der dazu
berufenen Slellen dem neuesten Modewahnstn « entgegrnge-
tretsn wird , so unbegreiflich ist es , daß diese Stelle glaubt,
uut einer solchen Mahnung etwas auerichten zu Können.
Woher schöpft man in der Zeit de» Lebensmittelwuchers,

schier allgemeinen Hamsterei nach Kriegsgewinnen den
Optimismus , daß die Beurunft gerade auf dem Gebiete
"egen werde , wo sie noch niemals mitgrsprochen Hot?

Hier gibt e« nur ein Mittel : da » ganz scharfe und
klare Verbot . In ihm darf man sich anch nicht' durch dir
Spiegelfechtereien der „Interessentenkreise ' irremachen lasten.
Haben doch die Konfeditsnsoerbände c» fertiggedracht , in
eurer Eingabe zu behaupten , es werde für die weiten Röcke
M nicht viel Stoff verbraucht ; andererseits eigneten sich dir

noch vorhandenen Stoffe nicht für enger gehaltene Formen:
außerdem aber sei es sehr gefährlich , gerade jetzt, wo sich
eine „deutsche Mode " zu entwickeln verspreche, dieser Hem-
münzen zu bereiten.

Also nun sollen wir wohl gar aus nationalem Empfin¬
den die neueste Hanswursterei begrüßen ? ! Da » Gerede
von der deutschen Mode in Verbindung mit diesen neuesten
Schöpfungen unserer Kleiverindustrir ist ein aufgelegter
Schwindel . Wer sind denn die Schöpfer dieser deuischen
Mode ? Haben sie sich jemaia irgendwie al » Träger deut-
schrn Empfinden », deutschen Geistes ausgewirsen . und haben
sie nicht auch bei dieser Neuschöpfung in vollkommener
Abhängigkeit von der französischen Mode , mit deren Neu¬
schöpfungen uns das neutrale Auslaut » doch genügsam be¬
kannt macht , gehandelt?

Gnr deutsche Mode ist nicht zu schaffen durch dc»
Willen der Konfektion , wie es so schön heißt , sondern nur
durch den der deutschen Frau . Nur wenn sie durch starke,
zielbewußle und zähe Betonung ihres Wesens ihren Form-
willen durchsetzt, kann eins Mode entstehen , die deutscher
Weiblichkeit entspricht . Da wird nichts von Aszesc dabei
zu sein brauchen . Auch die deutsche Frau soll ihre Kleidung
benutzen , um zu gefallen , und wir wollen uns sehr freuen,
wenn es ihr gelingt . E » kommt nur darauf an , wem und
wie sie gefallen will . Im Mittelalter und in der Zeit der
deuischen Büraerherrlichkeit war es ein sicheres Mittel , eine
Modetorheit zu bekämpfen , wenn man von Amt » wegen
eine solche Trscht der Holbwelllerin aufzwang . Werner
Sombart dagegen sagt in seinem Buche „Lvzu ; und Ka¬

pital " : „Die Halbwrltlrrin erfindet die Mode , und die
ehrbare Frau ist gezwungen , diese nrchzumachen " . Das
kann nur zutreffen für eine Welt , die vom Geiste der
Halbwelt erfüllt ist. und es ist nicht zu leugnen , daß das
für die Zeit vor dem Kriege zuiras.

Sollte das furchtbare Erleben dieser zwei Jahre unsere
Frauen nicht dazu befähigen , diese schmachvolle Sklaverei
adzuw rfen ? Die Frauen weisen gern daraus hin , daß die
Männer an den modisch gekleideten Dämchen vor ollem
Gefallen finden . Da » trifft für bestimmte Zeiten und be¬
stimmte Kreis ? zu . Wenn im Mann da « Männchen regiert,
wird jenes Weib siegen , da » am meisten das Weibchen
betont . Aber ich glaube , die Frauen sollten einmal Mut
hoben , es mit dem deutschen Mann dieser Zeit aus deutsche
Art zu versuchen , und um ihr das zu erleichtern , könnte die
Behörde , die jetzt so vielfach einschränkend in » Leben ein-
greift , auch der Halbweltterin ihren Betrieb etwas erschweren.
Darüber jedenfalls muß man sich klar sein, daß Mahnungen
und Berufungen auf sittliche und vaterländische Gefühle in
dieser Richtung unsinnig sind.

Aus dem „Türmer".

Lastet uns , meine Brüder , mit mutigem , fröhlichem
Herzen auch mitten unter der Wolke arbeiten ; denn wir
arbriten zu einer großen Zukunft.

Und lasset uns unser Ziel so reis , so hell , so schlacken-
frei annehmen , ak wir können , dran wir lausen in Däm-
Mkrung UNd Nebel. Herder.



ftinerzeil Delbrück den Danzigern als Nachfolger des ver¬
storbenen Oberbürgermeisters Baumbach empfahl. Er be¬
währte sich aufs beste, unk als er gelegentlich der Verlegung
des Posener Leibhusarenregiments nach Danzig den Kaiser
vor dem Rathaus in einer eindrucksovllen Rede begrüßte,
wußte man schon, daß er der kommende Mann war. Zn seinem
jetzigen Scheiden aus dtmAmte als Staatssekretär des Innern
bemerkt das Blatt, ergehe alsein überarbeiteter,kranker Mann,
dem die Ausgaben über den Kopf g»wachsen seien. Den
meisten anderen, die jetzt nur kritisieren könnten, wäre es
sicherlich nicht bester ergangen. In der „Boss. Zig." heißt
es. die Arbeit Hobe aus Delbrück doppelt und dreifach ge¬
lastet, als bei Ausbruch des Krieges der Kreis seiner Pflich¬
ten durch die Ernennung zum Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers beträchtlich erweitert worden sei. Mit stimm
Namen sei die Reichrversicherung auf immer verknüpft. In
der „Kreuzztg." wird gesagt, Übel vermerkt sei es ihm von
den rechtsstehenden Parteien worden, daß er sich gegen eine
Eondergesetzgeburg zum Schutze der Arbeitswilligen aus¬
gesprochen habe.

Delbrücks Lebertskauf.
Liemens Delbrück  wurde am 19. Januar 1856 in

Halle geboren und schlug nach beendetem Rechtsfiudium
die Berwaltungslaufdahn ein. 1892 wurde er als Regie-
rungsrai dem Oberpräsidium von Weflpreußen zugeieilt.
1896 wurde er Oberbürgermeister von Danzig, 1902 Ober-
präsident der Provinz Westp rußen, Oktober 1905 preußischer
Handelsminister, am 14- Juli 1909 an Bethmann Holl'
wegs Stelle Staatssekretär des Innern.

Komödie und Tragödie
in England.

Der Chemnitzer Allg. Zrg. wild von einem neutralen
Berichterstatter gemeldet:

Ich habe seit Monaten den Standpunkt vertreten, daß
die englische Arbeiterschaft,  ganz gleich, ob sie
der Regierung näher oder ferner steht, in ihrem Verhalten
gegenüber der Wehrpflichisrage ein sehr egoistisches Spiel
treibt. Ich konnte nicht einen Augenblick irre werden in
meiner Auffassung; daß diese grundsatzloseste Arbeiterschaft
der ganzen Welt das Welppflichtprodlem nur als Sprung¬
brett betrachtet, auf dem sie vergnüglich von einer Lohn¬
skala zur andern, immer höher und höher hinaushüpst.
Business 38 usual. Ihr war das Problem von Anfang
an weiter nichts als Geschäslssache. Mit der einen Hand
trägt man Palteigrundsätze und andere schöne Dinge, die
das Auge blenden, vor, mit der andern, die man noch hin¬
ten zu geöffnet hinhält, sängt man den Lohn für die Grund-
satzlosigkeit aus. Jede Drohung mit Streik trug goldene
Früchte. Allgemach bekam man Uebung. Und so kann
es heute nicht wundern, daß die englische Arbeiterschaft,—
keine ihrer Organisationen wehrt sich dagegen— kapita¬
listischen Geistes voll ist.

Stünden die großen Urheber und Führer der Inter¬
nationale wieder aus und kämen nach Britannien, sie wür¬
den vor Schreck ins Grab zurücksinken. Ur-bcgrcifiich ist
nur, warum man nicht auch noch das letzte sozialistische
Mäntelchen als alten Lappen von sich ins Meer der Be»
geffenheil wirst. Braucht man es wirklich noch, um nach
dem Aus'and zu den Schein zu wahren? Zu keiner Zeit
und an keiner Stelle ist in England so stark geheuchelt
worden als in diesen Kreisen in der Zeit, die die uneinge¬
schränkte Wehrpsllchtbill in den Hasen bringen soll. Arquith
und Lloyd George haben ihre Pappenheimer von vornherein
richtig eingeschätzt. Die Regierung hat die Schwankungen
der Arbeiterorganisationen geschickt mitgemacht, und das End¬
ergebnis wird die restlose Annahme der neuen Wehrpflicht¬
vorlage sein.

Alle haben den Schein gewahrt. Die Arbeiterschaft,
die Regierung, die Feinde und die Freunde der Wehrpflicht.
In Frankreich wird ihre Annahme wahrscheinlich Hellen
Jubel erwrcken. In England wird man da» naive Frank¬
reich belä: eln. Rein äußerlich betrachtet, erwrckt das Ge¬
setz den Anschein, als ob mit ihm unübersehbare neue Heere
aus dem Boden gestampft werden könnten. In England
selber weiß man, daß solche Erwartungen sich nicht leicht
erfüllen lasten. Die Drückeberger brauchen nicht zu vec«
zweiskln. Denn es handelt sich um ein artig Spiel mit
Gesetzessormeln. „Legt man nicht aus, so legt man unter".
Mit einem kleinen Gesetz hat man große Wirkung erzielt
— noch außen. Ob mit oder ohne Gesetz: die Verheirate¬
ten im wehrpflichtigen Alter hätten so wie so heranmüssen.
Nur werden sie nicht auch zu bluten brauchen. Sollte später
einmal die englische Not zur größten Höhe gestiegen sein,
dann werden auch sie dran glauben wüsten. Vorerst wer¬
den sie je nach Bedarf in den heimischen Werkstätten an
Kriegsmaterial arbeiten und entsprechend verdienen. Das
mag in manchen Augen, für den Fernstehenden, einen Fort¬
schritt gegenüber dem bisherigen Zustand bedeuten. Ich
kann ihn auch mit Hilfe eines Vergrößerungsglases nicht
erkennen. Ich sehe nur. daß die Form und der schöne
Schein nach außen hin gewahrt ist. Und das ist dem Eng¬
länder, der auch im Kriege korrekt bleiben will, soweit er
es nicht mit seinen Feinden zu tun hat, die Hauptsache.

Diese Wirkungen wüsten dem Fernstehenden erklärt
werden. Was zunächst die Arbeiterschaft augeht, so han¬
delte sie in aller Grundsatzlosigkeit durchaus folgerichtig.
Denn sie ist i« England ei« Opfer der sonderbarsten Brr-
hälinisse geworden. Jeder Arbeiter, der einmal zum „Ka¬
pitalisten" gewordcu ist, mag sein Kapital verhältnismäßig
klein st in, wird danach trachten, sich die Früchte des Er¬
worbenen zu sichern. Der englische Arbeiter sagt sich selber
oder läßt sich sagen, daß sein Kapital im Fall eines Sieges
des Feindes sich wieder schmälern würde. Bis zur Schlacht

von Verdun glaubte er, die Sicherung drs Kapitals wäre
durch die militärische Kraft von Frankreich und Rußland
verbürgt. Da diese aber nicht mehr genügt, so geht er
folgerichtig seinen Schritt weiter und sucht sich neue bessere
Garantien vor unliebsamen Erschütterungen seines materiellen
Daseins zu schaffen. Seine politische Denkungsart ist gut¬
bürgerlich geworden. Man muß die Arbeiter reden hören,
um düsen Wandlungsprozeß in seinen letzten Tiefen zu
verstehen. Im elendesten Bieitet des Ostens von London
ruft der Arbeiter: „So kann es mir schon eher gefallen.
Hoffentlich haben wir nach dem Sirge noch mehr zu ver¬
dienen."

Je mehr seiner Genossen ins Feld ziehen, desto höher
steigt seiner Arme Wert. Und je mehr Handwerker in die
Geschoßsabriden eintreten, desto eifriger steht sich der Mann,
der im Leben nichts gelernt hat, als fest zuzug:eifen, um¬
worben. Durch den K-iegsgewinn-Strom werden Kräfte
aus den Urtiesen an die Oberfläche herausgespült, die man
früher in den Hauptverkehrsadernkaum zu Gesicht bekom¬
men hätte. Die Entwickelung nach oben geht stoßweise
und so jäh vor sich, doß manchem armen Tropf schwindlig
wird angesichts der vielfachen Möglichkeiten, mir seinen
robusten Armen an einem Tage soviel zu verdienen, wie
ehedem kaum in Wochen.

London praßt und schlemmt, wie nie zuvor. Die Le¬
bensmittel sind zwar teurer gr worden. Aber was macht
das aus zu den Summen, die rasch verdient werden, so-
lange man gesund ist. Dieser Umschwung hat sich in kaum
geahnten Ausdehnungen erst in den letzten drei Monaten
vollzogen, die einen großen Abgang an Einberufenen an
die Front brachten und damit dm enormen Arbeitermangel
aus allen Gebieten herbeisührten. Run sagen sich die Ar¬
beiter in ihrem spekulativen Sinn : wenn aus u. serer Mitte
noch mehr Leute an die Front müssen, dann rücken wir
den Schlaraffenland immer näher und näher. Herr Ae-
quith war ein feiner Psychologe, als er mit seiner Vorlage
wartete bis zu dem günstigen Augenblick, wo der allgemei-
ne Widerstand gegen die Bill gebrochen sein würde. Er
kannte seine Arbeiter nur zu gut.

Es gibt jetzt nur noch besondere Widerstände zu bre¬
chen. Diese find geringfügig und können an dem endgül¬
tigen Ergebnis nichts mehr ändern. Die von der Bill un¬
mittelbar Betroffenen und die Beamten, die unter der
Lebensmiitelteuerung leiden, möchten sich noch gegen die
Wehrpflicht ausbäumen, aber ihre Stimmen verhallen unge-
hiirt. „Das Volk will es!" weil es mit dem Gesetz neue
große Gewinne erwartet.

Zu Weihnachten hätte Herr Arquith einen Sturm der
Entrüstung mit der Forderung nach der Wehrpflicht in den
arbeitenden Kreisen entfesselt. Zu Ostern wird er zu der
gleichen Forderung von denselben Kreisen beglückwünscht.
Wenn die Vertreter der letzteren öffentlich ihre Borbehalte
machen, so haben sie eben von den Auguren einiges gelernt,
wie man sich zuiächelt, wie man vom Publikum nicht bs-
obachtet wird. Ein einfaches Rechenexempel sagt der Ar-
beie.schaft: je mehr Soldaten ins Feld gehen, desto mehr
Kanonen und Munition wird gebraucht, desto höher unser
Verdienst. In allen Werkstätten wird mit Anspannung'
aller Kräfte gearbeitet. Die Zahl der Frauen, die in die
Fabriken gehen, nimmt von Tag zu Tag zu. Deutsche
Zepprline haben unsagbaren Schaden bei ihren Flügen über
den Hauplindustrie-Bezikken angerichtet. Die Reihe zer¬
störter Anlagen und vernichteter Kriegswerte ist unübersehbar.
Ts muß fast überall neu gebaut werden. Auch dadurch
werden enorme Kräfte in Nahrung gesetzt. Noch nie zuvor
ist die Bautätigkeit in England so groß gewesen wie jetzt.
Nicht nur die Munitionssabrikanten, sondern auch die Ar-
chitekten rufen noch Arbeitern. Hungern muß der, dem die
Glieder den Dienst versagen. In London selber ist die
Nachf age nach besseren Wohnungen von Seiten der viel¬
oerdienenden Arbeiter so adsondektich groß, daß der materiell
mehr und mehr ins Hintertreffen geratende kleine Beamte
durch den Arbeiter ausgemietet wird. Die Fälle sind gar
nicht selten, wo solch ein Beamter zum einfachen Arbeiter
wird und seinen Berufswechsel nicht zu brdauern hat.!

Soviel zum Verständnis der eigenartigen Konstellation
auf dem Arbetlsmarkt. ohne die das Borgeheu der Regie¬
rung schwer zu begreifen wäre.

Nun aber die Kehrseite der Medaille. Weniger auf
der Brust der Arbeiter als weit mehr auf der Seele der
Arbeitgeber lastet die Sorge, daß ein jäher Rücksturz ein-
treten könnte. Schiffsraumnot und Zeppelin-Nächte bereiten
größtes Alpdrücken. Da«Wirtschaftsgebäude ist allzu licht
und luftig aufgebaut. Ein scharfer Windstoß von außen,
und es bricht unter Gebrach zusammen und begräbt mit
den Arbeitern auch die Arbeitgeber. Je sorgloser der Ar¬
beiter in den Tag hinein lebt, desto größer werden die
Aengste ihrer Brotherren. Die Furcht wird immer allge¬
meiner, die bisherigen Zeppelin-Angrifse könnten nur so
eine Art Borspiel für die kommenden Lustereignisse bilden,
die de» völligen Ruin der industriellen Anlagen heraus-
beschwören und damit die Tätigkeit der Munitionsfabriken
bis zu einem Grade unterbinden würden, daß eine Revo-
lution der Arbeiter, die aus allen ihren Himmeln fallen
würden, die unausbleibliche Folge wäre. Ohne Ausnahme
leugnen die Blätter die furch«baren Wirkungen der Zcp-
pelinbesuche ab. Sie suchen zu spotten, wenn der Feind
das Gegenteil behauptet. Hinter diesem Spott steckt aber
die Furcht, der Feind könnte mit den Benvüstungen sort-
fahren, steckt die Hoffnung, er würde aushören mit dem
grausigen Spiel, wenn er einsieht, daß seine Flüge nicht
das erwünschte Ergebnis hätten. Aus diesem Grunde de¬
kretiert die Regierung hermetische Abschließung der Orstent-
Uchkeit gegenüber dem Ausland. An der Durchführbarkeit
der Maßnahmen zweifeln aber selbst Anhänger der Regie¬

rung. Die Furcht vor den Zeppelinen wächst in demselben
Maße, als offenkundig wird, daß das englische Abwehr¬
system krasseste Mängel besitzt» denen man bisher auf keine
Weise beizukommrn vermag. In London hat man im
Laufe des letzten Monats eingesehen, daß dem Feind in
erster Linie an der Unbrauchbarmachung von Munilione-
werkstätten bei seinen Besuchen gelegen ist. Das hat noch
nachdenklicher gestimmt, als wenn er lediglich rach London
gekommen wäre, um Schreck und Panik zu verbreiten.
Man hat sogar schon ausgerechnet, wie oft Zeppelin seinen
Besuch wiederholen müßte, um von Dover bis Edtnburg,
von Lvwestost, bis Liverpool das industrielle Leben zu er¬
sticken. In politischen Klubs sind Statistiker ausgetreten
mit der Rechnung, der Feind könnte bi« Ende August d.
I . allein durch seine Zeppeline England zum Frieden zwin¬
gen, wenn er so weiter wüsten dü sie. wie er es im Mo¬
nat April ungestört getan hatte. Es erschallt daher der
Ruf! Wilson hilfI Zuerst soll der Präsident drüben die
II-Bootseuche beseitigen helfen, dann käme die Zkppelin-
Pestjheran. So rechnen in London leidlich vernünftige Leute.

Die Frachkraum-Frage bereitet noch größere Kopf¬
schmerzen. Ohne sie gäbe cs m. E. keinen Kriegrbonflikt
zwischen Amerika und Deutschland. Englische Reeder ge¬
stehen es offen ein, daß nur Wilson nochd'eses schwierigste
Problem lösen könne. Es ist jetzt so wett gekommen, daß
zahlreiche Schiffseigentümer wegen der abnormen Höhe der
Prämienverstcherungen für die Ladungen ihre Schiffe nicht
auslmisen taffen. Die Forderungen der Versicherungsgesell¬
schaften gehen in» Phantastische. Dazu die fortdauernden
Steigerungen in den Lohnsätzen sür die Schiffsmannschaften
die Hafenarbeiter usw. Hier ist die höchste Grenze erreicht.
Sie kann nicht mehr überschritten werden. Amerika muß
helfen, so rufen die Interessenten. Wilson soll entweder
die deutschenU-Boote unschädlich machen oder die in dm
amerikanischen Häsen liegenden deutschen Schiffe zur Ret¬
tung Englands in Dienst stellen. Soweit ist John Bulls
Not gestiegen. Bor ihr verblaßt alles andere, der Ausstand
der Iren, der Kampf um Berdun. Was Wunder, wenn
man der Lösung dieser obersten und wichtigsten Lebensfrage
mit atemloser Spannung in ganz London entgegensieht.

Der Seekrieg.
Der White Star-Dampfer„Cymric", der vor der iri¬

schen Westküste angeblich torpediert wurde, war. wie dem
„Berliner Tageblatt" aus Amsterdam berichtet wird, sür 2
Millionen versichert. Der Wert der Ladung war jedoch
erheblich höher. In den Reuter-Meidungm über den Un¬
tergang der „Cymric" fehlt die Anmerkung, daß der Damp¬
fer unbewaffnet war.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel, 13. Mai. WTB. (Bericht des Haupt-

quattiers vom 12. Mai.) An der Irakfront  keine
Veränderung. — An der Kau kasusfront  konnte der
Feind, der im südlichen Abschnitt am Tschorok zmückge-
schlagen wurde, seinen Rückzug teilweise6- 8 km östlich
von seinen alten Stellungen zum Stehen bringen. Ein
Gegenangriff des Feindes, den er gestern aus seinem rechten
Flügel in Stärke von 2 Bataillonen aurführte, um seine
allen Stellungen wieder zu nehmen, wurde sür ihn verlust¬
reich zmückgeschlagen. — Keine wichtigen Bewegungen auf
den anderen Abschnitten der Front. — Ein feindlicher
Torpedoboots Zerstörer,  der an der Küste der
Insel Krusten am 11. Mai kreuzte, mußte sich infolge des
Feuers unserer Artillerie entfernen. — Keine wichtigen Er¬
eignisse aus den anderen Teilen der Front.

Vom Balkan.
Athen 12. Mai. (Bom Vertreter des WTB.) Am

15. Mai wird dir Eröffnung der Kammer stattfinden. Die
Regierung wird den Staatshaushalt sür. 1916 vorlcgm
— Me Franzosen besetzten das griechische Fori Dowa Tepe
nördlich Demir Hissar(im Strumatal. nahe der bulgarische«
Grenze) trotz des Protestes der kleinen Besatzung. — Man
betrachtet die Krise, die das Verlangen der Verbands»,ächte,
d e griechischen Eistndahnen zur Ueberführung der serbischen
Truppen nach Saloniki zu benützen, heraustuschwor, als
überstanden. Die Haltung der griechischen Regierung hätte
demnach einen sehr großen Erfolg gehabt.

Meutereien.
Zürich , 13. Mai. WTB. Wie den neuen Züricher

Nachrichten aus Berseba gemeldet wird, verweigerten bei
den letzten Kämpfen am Suezkanal die indischen Soldaten
in vielen Fällen den Gehorsam. Es sei zu Meutereien
und zu Kämpfen zwischen australischen Offizieren und in¬
dischen Truppen gekommen, wobei es mehrere Tote und
Verwundete gegeben habe.

Innerpolitisches.
In der Reichstagssttzung vom letzten Freitag wurde

zunächst eine kurze Anfrage des Abg. Hrrzfeldb.-zg'. der
Aeußerungen de» türkischen Ministerpräsidenten Halt! B«s
über den baldigen Abschluß eines langfristigen deutsch-
österreichisch - türkischen Bündnisvertrags
verlesen. Die Beantwortung der Anfrage übernahm Ex¬
zellenz Zimmermann. Der Unterstaalssekretär erklärte, daß
Abg. Herzfeld bei der Abfassung seiner Anfrage nicht völlig
informiert gewesen ist. Ein langfristiger Bündnisvertrag
bestehe bveits seit geraumer Zeit und sei auch bereits rati¬
fiziert. Die Verträge, die Haltl Bey erwähnt habe, bezögen
sich auf andere Gebiete, und dle Verhandlungen ständen
gleichfalls unmittelbar vor ihrem Abschluß. Es handle sich
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in der Hauptsache um Regierungsverträge, wie sie Deutsch,
land in ähnlicher Form bereits mit einer Reihe anderer
Staaten abgeschlossen habe. Die Verträge werden selbstoer-
stündlich verfassungsmäßig vor ihrer Ratifizierung dem deut¬
schen Parlament vorgelegt werden. Hierauf verlas der
Präsident einen Antrag Bemstein und Ten., der die Bor-
gänge am 8. April ds. Is . während einer Rede Lieb¬
knechts  zum Ausgang nimmt und einer Lrweitm'ng der
Präsidialgrwalt im Reichstag und einer Aenderung der
Disziplirarbefugnisse des Reichstags entgegentult. Vize¬
präsident Dooe erklärte, daß er ausnahmsweise die Debatte
Wer diesen Antrag, der eigentlich nicht in den Rahmen der
Verhandlungen Hineinpasse, da bereits in der Kommission
ähnliches gesprochen worden sei, zulasse« werde. Es erhielt
dann der Abg. Dr. Paasche das Wort, nach ihm Abg.
kedebour zur Begründung des vorgenannten Antrags Bern¬
stein. Ledebours Ausführungen gipfeln in dem Wunsche,
daß dem Präsidenten unter allen Umständen di« Macht
verbleiben müsse, unter Einsetzen der Geschäfteordnung die
Minoriiät, wie klein sie auch immer sein möge, selbst wenn
sie nur aus einem Einzelnen bestehen würde, gegen willkür¬
liche Akte oder gegen Gewalttättgkeiten der Mehrheit zu
schützen. Nach dem Vertreter der Arbeitsgemeinschaft nahm
der Führer der offiziellen, großen soz.dem. Fraktion, der
Abg. Scheidemann, das Wort zu längeren Ausführungen.
Er erklärte sich ebenso gegen den Antrag, wie Abg. Lie-
fching namens der Fortschr. Volksp. Nach kurzer weiterer
Debatte wurde der Antrag in allen Teilen abge lehnt
und hierauf die Beratung des Beretnsgesetzes  fort-
gesetzt. Der Abg. Büchner von der soz.dem. Arbeitsge¬
meinschaft wollte von einer so unzureichenden Vorlage nichtŝ
wissen. Sehr scharf äußerte sich Frhr. v. Hey!, der die
Vorlage ein Ausnahmegesetz für die Gewerkschaften nannte
und der Regierung vormals, daß sie die Jugendlichen in
den Klasstnkamps hineintreibe, eine Aeußerung, gegen die
sich Min.-Dir. Lewald entschieden verwahrte. Schließlich
gmg der Gesetzesentwurf an eine Kommission von 28 Mit¬
gliedern.

Vermischte Nachrichten.
Berr-, 13. Mai. WTV. Nach dem Lyoner Nouvel-

liste brach in den Baulichkeiten der Wachsksrzensabrik Four-
nier in Marseille Großfruer aus. Ein Speicher mit unge¬
fähr 2 Millionen Kilogramm Kerzen wurde ein Raub der
Flammen, die übergreisend auch die Böttcherei völlig zer¬
störten. Die Feuerwehr rettete unter dem Beistand gelan¬
deter englischer Truppen die gefährdeten Nachbargeböude,
wo große Mengen Sulfate und Oele lagen. Der Sach-
schaden ist sehr bedeutend.

Kopenhagen, 14. Mai. WTB. Der Reichstag hat
das Gesetz betr. Einführung der Sommerzeit vom 14 Mai,
abends 11 Uhr bis zum 30. September angenommen.

Stockholm, 13. Mai. WTB. Durch Regierung»« -
laß wurde in Schweden die Sommerzeit  eingesührt
und zwar für die Zeit vom 15. Mai dis einschließlich 30.
September.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 15. Mai 1918.

«Hveutafer.
Das Eiserne KreuzI. Klaffe erhielt: Leutnant Geomter

Karl Rais  er, früher bei Geometer Stokinger in Altensteig
Dis Silberne Verdienstmedaille erhielt: Friedr. Mack'

Führer der2. M.-G.-K. Rrs.-Regt. 248, aus Pssffenweiler'
Kriegsverluste.

Die württ. Verlustliste Nr. 386 verzeichnet: Gauß Iohs.Wenden, l. verw., Baretß Aug., Rohrdorf, l. verw., Bithler Iakeb,
Bondors, tödlich verunglückt, Kühnle  Karl, Haiterbach, l. verw.,
Haizmann  Chr., Haiterbach, l. verw., Baumgartner Andreas, Gilnd-rinaen, verletzt, Gauß  Ernst, R»hr>orf, l. »erw., Maute  Jul ., Lin.
d. R., Altensteig.Stadt, vermißt, Brisamle Chr,  Untrrjettingen, l.
verw., Hettler  Alfred, Nagold, vermißt, Mergenthaler  Alfred
lltffz, Bösingen, sch«, verw., Schwarz  I Kob, Egenhausen, gestorberN

Versetzt : Bezirksnolar Weikcrt  in Schömberg
seinem Ansuchen gemäß an das Bczkdsnorariat Langenau.

x Tagung des Landesverbands - er Wirte
Württembergs. An Stelle des üblichen Berbandsiags
hielt der Landesverband der Wirte Württembergs in Stutt¬
gart eine Landesausschuß-Eitzung ab. In dem Geschäfts-
bericht ist u. a. die Bierprrie frage behandelt und ausdrück¬
lich sestgkstellt, daß das Wirtsgrwerbe entschieden gegen jede
Bierpreisrrhöhung ist. In der Flaschenbierfrage habe kotz
aller Bemühungen nichts erreicht werden können. Der
Württ. Braueretverband habe die Wirte zu den Berhand-
handlungen über die Wiedereinführung des Epezialbiers in
Flaschen nicht zugezogen. Leider legten die Brauereien in
wichtigen Fragen zu wenig Wert auf ein Zusammenarbeiten
mit den Vertretern der Wirte. Die Maßnahme der fett-
und fleischlosen Tage habe den Wirtesland schwer betroffen,
aber die Wirte hätten sich ohne Murren in die Verfügungen
geschickt. Bedauerlich sei nur, daß die Verfügung nicht
auch aus die Haushaltungen ausgedehnt würden und daß
man das Wirtrgewerbe mit Fastenspeisen bedachte, während
man in den Haushaltungen wenig nach den Verfügungen
fragte. Wenn hier eingegrisfen worden wäre, oder wenn
die Haushaltungen das nötige Verständnis gezeigt hätten,
wäre uns sicher die Fleischkmie erspart geblieben. Diese
habe eine vollständige Umwälzung im Küchenbekkeb hervor¬
gerufen, es sei ober zu hoffen, daß sie ohne allzu großen
Schaden für das Wtrisgewerbe durchgesührt werde.

k>Sparsamkeit im Papierverbrauch . Die K.
Ministerien haben, nach einer Mitteilung des Staatsanzeigers,

vereinbart, künftighin von Danksagungen für die Zusendung
von Verwaltungs-Rechenschaftsberichten und ähnlichen Druck-
schristeu und für sonstige Mitteilungen wiederkehrender Art
aus Rücksichten der Teschästsvereinfachung künftig ab¬
zusehen. — Im Anschluß wird eine Mahnung zur Spar¬
samkeit im Papieroerdrauch veröffentlicht. Große Ersparnisse
könnte erzielt werden, wenn von der Forderung des Ein¬
käufen« und Einwickelns der Waren soweit möglich Abstand
genommen würde. Bei Briefumschlägen sei eine Ersparnis
möglich, wenn das betreffende Schriftstück gefaltet und auf
der unbeschriebenen Außenseite mit der Aufschrift versehen
würde. Die Herabsetzung der gesetzlichen Ausbewahrungs-
srist für Handelsbücher könne zwar zur Zeit nicht in Aus-
sicht genommen werden, trotzdem könnten bei Handels- und
Gewerbetreibenden große Vorräte an älteren Papierbeständen
zur Förderung der Papieroeisorgung als Altpapier in den
Handel gebracht werden.

V. Staatslotterie . S. Klaffe. S. Ziehungstag.
Aus Württemberg gefallene Gewinne: 10000-6 aus Nr.
177046. 3000 ^ auf Nr. 175894. 177436. 177465,
224813. 1000 auf Nr. 176532, 177550, 177787,
178132, 178697, 183628, 186902, 188936. 500 auf
Nr. 34764, 174590. 175312. 188629, 186819, 188897,
189815, 194270. Außerdem 142 Gewinne zu 240 *4.
6 Ziehungstagstag. 3000 4̂ aus Nr. 34 792, 176 417,
179 995, 181 179. 1000 auf Nr. 174813, 175 515,
176 122, 187 716, 214 808. 500 ^ aus Nr. 30 773,
175 059, 175112, 175157, 177 820. 186 448, 186 888,
188 848. Außerdem 140 Gew. zu 240-4. (Ohne Gewähr.)

j Freibankfleischfrei vom Fleischkak tenzwang.
»Die Geschäftsstelle des Württ. Kriegsausschusses für Kon-
ssumenten-Intereffen teilt mit: Wie wir erfahren haben, istsdas bei Noischlachtungen anfallende und auf der Freibank
zum Verkauf kommende minderwertige(bedingt genuß-
tauglich«) Fle isch frei,von Brotmarkenzwang. Wir haben
schon öfters daraus hingewiesen, daß dieses Fleisch besonders
von der minderbemittelten Bevölkerung in viel größerem
Umfang als bisher gekauft werden soll. Es handelt sich
hiebei in keiner Weise um gesundheitschädliche Fleischstücke,
sondern um völlig einwandfreies Fleisch, das nur bei seiner
gewöhnlich geringeren Haltbarkeit rasch abgesetzt werden
muß. Das bei den Notschlachtungen anfallende vollgeiuß-
taugliche (bankwü-dige) Fleisch unterliegt dagegen dem
Meischmarkenzwang.

Kandiszucker. Amtlich wird mitgeteilt: Gegenüber
mehrfach hervorgeketenen Zweifeln wird darauf hingewiesen.
daß Kandiszucker unter die Verordnung vom 10. April
ds. Is . über den Verkehr mit Brrbrauchszuck« fällt. Ins¬
besondere unterliegt daher der Verbrauch von Kandiszucker
der Regelung durch die Kommunaloerbände. Soweit diese
vorgeschriebe» haben, daß Zucker an Verbraucher nur gegen
Zuckerkarte abgegeben werden darf, gilt diese Vorschrift auch
für Kandiszucker. Ferner findet die Bestimmung, nach der
die Kommunaloerbände Höchstpreise für den Verkauf von
Zucker an die Verbraucher sestzufetzen haben, auch für
Kandiszucker Anwendung.

Bo « der Bienenzucht . Das Interesse für die
Bienenzucht ist in allen Kreisen im Steigen begreifen. Dies
zeigt auch die überaus zahlreiche Beteiligung an den staat¬
lichen Bienenzuchtlehrkursen. In Hohenheim findet in diesem
Jahr neben den Kursen für Imker ein besonderer Kurs für
Frauen und Mädchen vom 29. Mai bis 3. Juni statt.
Geplant sind außerdem besondere Kurse für Krtegsinvaliden.

Streitigkeiten . Am Samstagabend kam es in der
Gegend zwischen Mötzingen und Nagotd zu Streitigkeilen
zwischen fahrendem Volk, wobei einer der Streitenden durch
ein Messer verletzt wurde. Der Täter wurde eingesperri,
der Verletzte ins Bezirkskrankenhaus gebracht.

^ Beihingen . Am 13. d. M. bekam Schmied Fr.
Kühnie hier den ersten Bienenschwarm.

Ans de» Rachbarbezirke».
Horb. Don dem Ertrag der Kinderaufsührung am

Ostersonntag wurden 100-4 der „Krirgskinderspende". die
unter der Leitung der deutschen Kronprinzessin steht, über-
wiesen. Als Dank für diese Gabe lies folgendes Schreiben
aus der Privatkanzlei der Frau Kronprinzessin hier ein:
„Potsdam, 9 Mai 1916. An den Herrn Bürgermeister
von Horb am Neckar. Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau
Kronprinzessin empfingen für die „Kriegskinderspende Leut-
scher Frauen" einen Geldbetrag von 100 welche 66
Schwabenkinder aus Horb am Oslerlage gesammelt haben.
Hierfür und für das hübsche Gedicht möchte Ihre Kaiserliche
Hoheit die Frau Kronprinzessin sich herzlichst bedanken.
Da die Spender aber ihre Adresse nicht angegeben haben,
so bitte ich Sie. den Dank der Frau Kronprinzessin den
Kindern übermitteln zu wollen. Mit vorzüglicher Hochach-
tung Gräfin von K . -- HofdameI . K. Hoheit der
Frau Kronprinzessin."

r Vierlinge « OA. Horb. Den Beweis für die bei-
spiellose Frechheit der z. Zt. das Eyachtal und dessen Um-
gebung unsicher machenden Zkgeunerhorden liefert nächste-
hendes Vorkommnis. Die erwachsene Tochter des Zim-
mermanns Peter Roll befand sich mit 2 Kühen auf dem
Felde. Zwei hinzukommende Zigeunerinnen molken nun
trotz Hilferufen des Mädchens die Kühe vollständig au» und
suchten mit dem Raub das Weite. Kann man's noch sre-
cher treiben?

r Bom Bodensee. Zu der Bergistungsgeschichte,
dte in Singen viel von sich reden machte, teilen die„Sin-
gen« Nachrichten" mit, daß dte ausgesprochenen Verdachts-
gründe sich als völlig grundlos he-ausstellten und die drei
Verhaftungen wieder ausgehoben worden sind.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
—r. Berneck, 15. Mai. Müller Philipp Seidt hier

verkaufte am Samstag ein zweieinvterteljähriges ftttcs Rind
zu dem Preis von 1440

Bericht über Preise »nd Marktlage vom
Stnttgarter Großmarkte, am 13. Mat: Tafelobst-
preis «: Aepsrt 30—50 .4 für 50 KZ. Angebot sehr
gering, aber genügend. Erdbeeren vom Treibhaus7 -4
und Kastenerdbeerren5 für das Psd. Gemüsepreise:
im Großhandel: Spargel, hiesige 80 ^ bis 1,20 -4 der
Bund, Hördt« und Schwetzinger 60—70 H, das Psd.
Durch die Kühle Witterung war dir Ernte der letzten Tage
nicht so ergiebig, die Preise zogen deshalb etwas an. Die
Preise für dte übrigen Gemüse blieben auf gleicher Höhe.
Die reichliche Zufuhr war schnell geräumt, da auswärtige
Händler heute hier auskausten. Im Laufe der vergangenen
Woche war der Salat ziemlich unwert, für 3 war das
Hundert Köpfe kaum loszudkingen.

Nach den bis jetzt eingelausenen Berichtm fällt die
Flühkirschenernte mäßig aus: Aepsel und Beerenobst, be¬
sonders auch Waldbeeren, setzen sehr gut an. Ueber star¬
ken Raupen- und Käferfraß, für dessen Abwehr noch lange
nicht genug geschieht, wird von allen Stilen geklagt.

Freud er,stadt. Die Aktiengesellschaft„Kurhaus Pal¬
menwald" in Fceudenstadtchat am 11. Mai in Stuttgart
ihre Hauptversammlung gehalten, in der dte Auszahlung
von 5°/o Dividende für das Jahr 1915.beschlossen wurde.
Der Vorstandsbericht sagt, daß das Kurhaus seit Kriegsbe-
ginn als Resttvelozarett in Anspruch genommen und somit
seiner Bestimmung als christliches Heim zum Bedauemsoicler
entzogen sei. Das Haus müsse nach Friedeneschluß, ehe
es seinen solange lahmgelrgten Hotelbetrteb wilder eröffne,
von Grund aus derart baulich hrrgeftellt und seine Ein¬
richtung frisch beschafft wnd n, daß es seinen Gästen ein
stattliches Neues biete, das durch nichts an seine frühere
Kitegeverwendung« innere.

Letzte Nachrichten.
(Sämtlich« S.L.6 .)

Berlin , 14. Mai. WTB. Amtlich wird gemeldet!:
Unterseebootserfolge im Monat April sind: S«
feindliche Handelsschiffe mit rund SLS « O« Brnt-
roregistertonne« durch deutsche «ud österreichisch-
ungarische Unterseeboote versenkt oder durch Minen
verloren gegangen.

Der Ehes des Admiralstabs der Marine.
Zürich, 15. Mai. Tel. Aus Amsterdam wird der

Zür. Z. gemeldet: Die holländische Regierung hat
j de Lebeusmittelznfuhr nach England untersagt,
insbesondere aber eine größere holländische Zucker-
ladnng nach London znrückgehalte» als! Repressalie
gege« die Verweigerung von Kohlenladnngeu au
holländische Schiffe. (N. T.)

London, 14. Mai. WTB. (Reuter.) Im ethischen
Institut fand gestern eine geheime Versammlung z«
Gunsten - es Friedens statt. Die Polizei bewachte die
Versammlung und verhinderte die wütende Volksmenge,
sich den Eingang zum Lokal zu erzwingen. Als die Teil¬
nehmer an der Versammlung wieder das Gebäude verließen,
wurden sie angegriffen und mehrere von ihnen wurdenverwundet.

Berlin , 15. Mai. Tel. Aus Athen meldet die B. Z. :
Die Zeilungen bringen wieder täglich Nachrichten üb«
Trnppenverschiebuuge» in Mazedonien Es wird
bestätigt, daß dte Serben den linken Flügel der Verbün¬
deten einnehmen werden. Längs der ganzen Front finden
Kavallerieunteknehmungen statt, die anscheinend nur den
Zweck haben, die Operationen der Truppenkörper zu ver¬
schleiern. (N. T.)

Berlin , 15. Mat. Tel. Aus Zürich meldet der
Lok.-Anz.: Die Schweiz. Telqr. Inf . m-ldel, daß die bul¬
garischen Blätter einen Befehl des russischen Kriegs¬
ministers veröffentlichen, in dem es wörtlich heißt:

In der letzten Zeit haben Fälle von Unbotmäßig-
keit in der Armee in beträchtlicher Weise Ange¬
nommen. Soldaten machen sich ganz offen über ihre
Vorgesetzten lustig. Sm abgrlaustnen Monat beschäftigten
sich die Gerichte mit 7300 Fällen, in welch?» Soldaten
sich an ihren Vorgesetzten vergriffen haben. Ein Offizier
im Generalsrang wurde erstochen. (N. T.)

Sofia , 13. Mai. WTB. (Vom Vertreter des WTB.)
Der bulgarische Finauzmiuister teilte mit, daß die
Btrhaudlungeu über einen Durchgangsverkehr
mit Rumänien einen mehr als befriedigende» Ver¬
lauf nehmen und daß keinerlei Meinungsverschiedenheiten
mehr bestehen, da diese infolge gegenseitiger Zugeständnisse
beider Regierungen behoben wsrden sind. 18 Waggons
sind bereits in Oborischte eingetrcffen.

Wien . 14 Mat. WTB. Amtliche Mitteilung vom14. Mai mittags:
Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts von Bedeutung.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf d« Hochfläche von Doberdo wurde nachts ein
heftig« Handgranalenangriff der Italien« westlich von San
Martina nach hartnäckigem Kamps abgewiesen. Sonst
war die Gcsechtstätigkeit gering.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höf er , Feldmarschalleutnant.

Mntmaßl . Weiter am Dienstag n. Mittwoch.
Mehrfach vedeckt, vereinzelte Niederschläge, mäßig kühl.
Siv di«Schiistlettimg orrarttworUich: R. Tschoro . — Druck uud
Verlag derG. W. Za lse»'scheu Buchdrucker« (Karl Zahn.), Nagold.
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Gemeinde Gültlingen.

D'e in den Temeindewaldungen angefallenen4 Lose und zwar:

Los
Nr.

Waldteil
Lang - « nd Sägholz.

Zusammen
Feftmeter.

I I!. I!I. IV VI. I II. III.
Klasse.

Vl Helmen — 3.24 17,22 3.21 3.1! 1,38 1,16 0,91 — 30.23
Vll » — — 2,28 20.26 47,30 6.31 — — 76,15
VII! Hardt 9,27 33.06 28,07 4,99 1.28 0.45 1.11 — — 7823
IX »e 34.lO 38.45 17.21 5.95 2,32 1.41 1,11 — — 100,55

worunter
Feftmeter

16 Ta. 15 Fi.
30Ta. 16Fi.
20 Ta. 25Fo.

33 Fi.
25T.15Fo.60 Fi

Stamm-
Nr.

kcmrnen unter den auf dem Rathaus einzuschenden Bedingungen im Submifsionswege zum 'Verkauf.
Die Angebote sind getrennt fiir die einzelnen Lose in ganzen und Zehntelspcozenten der staatlichen Forsttaxe in geschloffenem Brief

Umschlag mit der Aufschrift „Angebot ans Nadelstammholz der Gemeinde Gültlingen " bis

Mittwoch, den 17. Mai 1916, vormittags 11 Mr
dcim Schultheißen «mt cinzureichen, zu weicher Zeit die Einlauscröffnung stattfindet und die Steigerer anwohnen können. Wo möglich ent
fchttdet der Gemeinderat sofort über dis Angebote. Das Holz ist entrindet und m!i Drsusholz, Ausschußholz nicht ausgeschieden.

Im Anschluß an diesen Langhvizosrkauf werden im mündlichen Aufstseich am gleiche» Tage einzeln im Waid verkauft:

90 St. Bau- u. Wagnereichenu. 30 St. Birken.

K. Forstamt Wildberg.Melhchstllninl-
Hch-Verkaus

ans dem Stock im schriftliche»
Anfstreich.

Am Samstag , den 20 . Mai,
vorm. 9 Uhr aus der Forftamts»
Kanzlei aus Staatsrvuld Schnalz-
klinge, Klosterwald Abt. Uni. Erlach-
berg, Taselfpitz, Erlachebene. Kohl-
plattentrich:

1220 Fichten mit 810 Fm. I.
bis VI. Kl. und 11 Fm. Ab¬
schnitteI.. Il. 'M.
Bedingungslose Gebote aus die

861—902  i einzelnen Lose in ganzen und Vi»
926—951 Prozenten der Taxpreise sind unter¬

schrieben, verschlossen und mit der
!Ausschrlst„Gebote aus Stammholz"
vor angegebener Stunde beim Forst¬
amt einzureichen. Losverzeichnisse
von der K. Forstdlrektion, Ge¬
schäftsstelle für Holzverkaus, Stutt¬
gart.

471—506
525—793
805- 860!

Abgang am Rathaus nachmittags 1 Uhr.
Den 11. Mai 1916. Waldmeisteramt.

K. Forstamt Wildberg.

Am Mittwoch , den 17. Mai,
vorm. 9 Uhr wird im Gasthaus z.
„Kloster" in Wildberg das Gras
der Staatswaldwege verkauft.

K. Amtsgericht Nagold.
Im Bereinsregister t. 2 wurde bei der „Hilsskafse der Na¬

zarener in Egenhausen " eingetragen: An Stelle des verstorbenen
Borftandsmitglb ds Jakob Rentschsir, Privatiers in Egenhausen, wurde
Johannes Bäuerle , Landwirtm Egenhausen, als Vorstände Mitglied
gewählt.

Den 13. Mai 1916. Oberamtsrichter : Ulshöser.

K. Forstamt Stsmmheim.

Emmingen , 13. Mai 1916.

Hodes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die tiefschmerzliche Mitteilung, daß mein
ilinigstaeliebter Gälte, unser unvergeßlicher Vater,
treuer Schwiegersohn, Bruder, Schwägern. Orktt!

Jakob Renz , Landwirt,
»nach langem, qualvollen Leiden im Alter von 47
'Jahren heute morgen4 Uhr im Beztrkskranken-
>hau, in Nagold sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen in tiefem Schmerze:
die Gattin: Rosine Renz geb. Klaiß

mit ihren Kindern
Katharine Berta , Andreas , Helene,

Eugen und Anna.
Beerdigung Dienstagnachmittag1 Uhr in Emmingen.

k̂ sklisekö fjausksuen spsiön
mit dem Milcheiweiß

das Eiweiß von 5—6 Hühnereiern.
Zu haben für L« Psg . bei

UsrmLnn Luoäsl, UL§2lä.

Mr haben für Nagold dos
Austragen  unserer gerne und vül
gelesenen Wochenschrift  zu !ve/-
geben. Durchaus zuverlässigeFrauen,
die auch eine kleine Kaution stellen
können, wollen sich schriftlich wen¬
den an dieGesLäsisst.drr".Stuttgart«!
Hausfrau", Stuttgart. Marieastr. 2.

Unterzeichneter verkauft einen 10
jährigen

Aohlfuchs
Wallachen,

gm im Zug. weil entbehrlich, um
annehmbaren Preis.

Gustav Hermann,
Wildberg.

Pergamentpapier b.S .W.Zaiser.

Ich- Md
MMerksus.
Am Freitag , den IS . Mai

1916, vorm. 9 Uhr im „Bären"
in Stammheim aus Staatswald
Buchhau. Lettenloch, Dickemer-
Schlößle, Baiersbach, Gebersack,
Beilersttch, Wasserbaum:

Rm. Buchen: 3 Schtr.. 16Prgl .,
1 Klotzh., 1 Anbr., Nadelholz:
15 Prgl., I Schtr., 230 Anbr.

Wagolö.
So lange Vorrat

feinste

!lsd«-1lrlzcde»
das Stück 11 Pffl . bei
Berg L Schmid.

Wollen Sie
gu! u. billig eine ASH«aschi«e
neu oder wenig gebraucht
Kausen, dann oe-langcn Sie
kostenlos meinen Katalog mit
näherer Auskunft

ttepha« «Er . Re»tli«rr«.

Nagold.
Ein älterer oder jüngerer

üMttiim
kann sofort eintreken bei

Schreinermeister Bätzuer.

8>ttnSSger
siir HonMlchmg

der Arbeitsnachweis des
Verbandes württ .Metall¬

industrieller e. B.
Stuttgart -Berg ,Aeksrftr 233.

Jftlshause », den 14. Mai 1916. ^
Todes - Anzeige . 8

Te'lnehmenden Verwandten, Freunden und Be- M
kannten machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß W
unsrel. Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Groß- Wmutter

Barbara Weimer g?b. Staigi- M
im Alte-: von 72 Jahren unerwartet rasch verschie- M
den ist. M

Namens der trauernden Hinterbliebenen: W
der Gatte: Jsh . Gg . Weimer , Müller, ^

mit seinen Kindern. M
Beerdigung Mittwochmittsg2 Uhr.

Haiterbech , 15. Mai 1916.

Nachdem wir unsere liebe Mutter, Schwester, Schwägerin, W
Dste und Tante W

jli8iin6 Lkmtisns kgppW
11 it « «, xvb . llillnk »M

zur letzten Ruh« gebettet haben, drängt es um, W
allen lieben Freunden und Verwandten für dieM

K uns erwiesene liberal!« tröstliche Teilnahme, fürM
die zahlreiche Leichenbegleilung von hier uns amwär-s u-id di? M
vielen Blumensprndrn den herzlichsten Dank ourzrüprechen. W

vik i!6tti'3U8l'Nl!kn llmlsr-dliebstikn. 8

In vielen Millionen von Bänden verbreitet, gibt die

Mökiolhek der MterßattungZ
und des Wissms "

jedem Bücherlirbhaber Gelegenheit zur Anlegung eimr wirklich
gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche
Fundgrube des Wissens zugleich bietenden Hausbücherei. — Der!
laufende Jahrgang bringt Hlo« a»e, GrzLyr»«-e«, allerlei aus
Wissenschaft, Kunst, Natur und Letze« und berücksichtigt auch

die Kriegsereignisse.
Alle vier Wochen ein reich illustrierter in Lein¬
wand gebundener Wand für nnr 75 Wfennig.

Zu beziehen durch
L 8. W. Zeis«, BWixilW. RWld.
M Union Deutsche Berlagsgesellschast, Stuttgart, Berlin, Leipzig.
WMAMZ
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